
ach einem Bericht VO Bischof Heinrich Mussinghoff*

In der VO  - Claus Hınriıch Casdorff 1984 herausgegebenen Sammlung
„Weihnachten 1945 Eın uch der Erinnerungen” schıildert Joseph Kardıinal
Höffner (1906-1987) sei1ne „tiefe Freude ber diese Zeichen eines
Glaubensautbruchs“ ach dem Krıeg. „Wer dem Nationalsoz1alismus
Priester WAäl, hat das Furchtbare Jener zwolt Jahre hındurch hautnah W1e€e
wen1ge erlebt. Dabejl WAar die persönlıche Bedrohung och nıcht einmal das

meısten Belastende. Mıt bıtterer dorge sah INa  - die wachsende Macht der
Dıktatur Werk, die christlichen Grundwerte, Grundrechte un Grund-
haltungen uUuNserIcs Volkes zerstoren un möglıchst jeden Z Miıttäter
der doch 7B Miıtläufter zwıngen. Wıeviel quälende (Gew1ssensnot
wurde dem Seelsorger in den Beichtstuhl Wıe sehr lıtt seıner
Ohnmacht gegenüber den Verbrechen polıtisch Andersdenkenden,
Juden un: Kriegsgefangenen. Auch ıhn bewegte die Angst der Bom-
bennächte. Ständıg W ar INa dem Leid VO Famılien nahe, deren Än-
gehörıge getallen, vermi(t, gefangen der VO der Gestapo edroht
)as Elend der Flüchtlinge, d€I' Ausgebombten un: Heimkehrer stand nıcht
zuletzt VOIL der Pfarrhaustür. Wıe also sollten gerade eiınem Priester die
Erschütterungen der Trauer, des Mıtleidens, der Scham un: des FEkels CT

geblieben se1n? Und doch, all dieser Erfahrungen, ıch gestehe CI
hatte ıch Weihnachtstest 1945 Gründe ZUH: Freude, AT Hoffnung, 7Bn

Zuversicht.“! Und Höffner zählt auf keıne Gestapo mehr, keıne Spitzel, die
der Kanzel die Predigt miıtschrieben, keıine Angst VOT Bombenangrif-

fen un TE WaAar gLlücklıch, da/s das juüdische Mädchen Esther Sarda, das iıch
seıt 1943 ın mMmeıiner Seelsorgestelle verborgen hatte, bald zLeder unversechrt

ıhren Eltern, dıe ıIn Berliner Verstecken überlebt hatten, zurückkehren
bonnte.“

Dr. Heinrich Mussinghoff, se1lt 1995 Bischot VO Aachen, schrieb den Bericht 1991 als 1Dom-
Propst VO Uunster. Die Intormationen verdankt den Schwestern des Kardınals, Marıa
un Elisabeth Höffner, SOWI1e Katharına Pauly, Hıldegard Reuter un Pftarrer Wilhelm Stauf
AaUS$ Nıederftell.
Claus Hınrich Casdorff, Weihnachten 1945 Eın Buch der Erinnerung, dtv I80, 131
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Diese tapfere lat VO Pfarrer Joseph Höffner, die ıhn Kopf un Kragen ko-
sten konnte, 1STt fast unbekannt geblieben. Meıne Nachforschungen ergaben
folgendes: Von 1939 bıs 1943 WAar Joseph Höffner Seelsorger 1in aıl der
Mosel 1947 kamen 1m Rahmen eıner Kinderlandverschickung Berliner
Kınder ach Kaıl,; autf Vermittlung e1nes einarmıgen Herrn, vermutliıch Jüdı-
scher Abstammung, der spater den Freitod vewählt haben soll Unter den
Kındern W ar eın achtjährıiges Mäiädchen BED eınem Schildchen den Hals
MmMIt dem Namen Krısta Koch, und auft iıhrem Bıld W ar der Judenstern auf
ıhrem Mäntelchen geschickt verdeckt“ (Hıldegard Reuter). Nur Höffner
kannte die wahre Identität des Mädchens: Ester Sara Meyerowıtz. Se1lt Maäarz
1943 hielt das 1nd versteckt. Wenn dıie Sache auffiel, mu{flte alle Verant-
wortung auf ıhn persönlich tallen Marıa Höffner, die Schwester un:
langjährıge Haushälterin des Kardınals, eriınnert SICH. da{fß das Mädchen, das
zunächst 1mM Pfarrhaus lebte, nıcht recht beten konnte. Am ersten Morgen
ahm S1e das ınd MmMI1t ZUuUr Messe un: danach habe Krısta den Pastor g_
tragt: „ Was A du da mıt den Brotstückchen gemacht?” Höffner habe den
Pa{iß des Kındes 11n Schreibtisch verborgen. Lebensmuittelkarten habe für
das ınd nıcht gegeben.
Als Joseph Höffner 1943 Z Pfarrer Kreuz in Irıer ernannt wurde,
rachte das Mädchen Z Landwirt Heucher, hne ıh ber die wahre
Identität des Kindes aufzuklären. Krısta wuchs 1n der Famılie auf un:
freundete sıch besonders mMIt deren Cousıne Hildegard (Reuter) Von den
Jjer Kındern S Mädchen un: unge) 7wWel Mädchen schon verhe1-

Die Tochter Marıa, deren Mann schon 1947 gefallen W al, halt gele-
gentlich 1m Pfarrhaus. 1a Kriısta keıine Lebensmiuttel- un: Kleiderkarten
hatte, W alr CS sehr schwer, die nötıgen Dınge MIt Hılte VO Speck und Schin-
ken erhalten. Das Mädchen W arlr intelligent un: W ar bald völlig integriert.
„Sıe W ar ein braves un: trommes ınd“ (Katharına Pauly)
Es W ar e1ıne ungeheure Leıistung, da{ß das ınd ständig seinen Decknamen
gebrauchte un: sıch nıcht selbst verrIiet. Eınes Tages habe rıstas Mutltter das
ınd esucht. Die Famılie merkte, da{ß diese eım 1abendlichen Tischgebet
das „Vater unser“ nıcht mitsprechen konnte. Am anderen Mıttag konnte sS$1e
6S; Krısta hatte e ıhr in der Nacht beigebracht. Kriısta habe die Multter hef-
t1g zurechtgewiesen; sS1e habe doch nıcht kommen dürten un: die Multter
habe sehr geweınt. So wufte Famiuıulie Heucher spater, „auf W as WTr uns e1n-
gelassen hatten, obwohl WIr CS nıcht wahrhaben wollten“ Ihrer Freundın
Hıldegard, deren abgetragene Kleider Krista Lrug, zeigte S1e elınes Tages in
Strengstem Vertrauen den Judenstern. Hildegard Reuter erzählt auch VO
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eıner gefährlichen Bahntahrt ‚3  Is ıch einmal MmMIt Krista 1mM Zug safß,
1m selben Abteil WEe1 Junge Soldaten un: 7wWwel SS-Männer. Eın Soldat
‚Sıe haben aber eıne üuübsche Schwester‘. 9a bemerkte eın S5-Mann, das
ınd se1 eın richtiger Judentyp.“ Als Kriısta 1ın das Erstkommunionalter
kam un: nıcht autfzutfallen mıtmachen mußte, hat Pastor Antonıius
Dıiıdas S1e heimlich 1mM Kloster Kur getauft.
Im Taufregister der Pfarrei St Lambertus

Nıedertell befindet sıch Jahrgang
1944 Nr. die Eıntragung “Koch. Chrıista,
geb 1in Berlın, getauft >1n Nıederfell; Vater: Altred
Meyerowitz; Mutltter: Rosa Meyerowitz, Ageb Koch: Eheleute I: Berlın: conf(ir-
mata) 1ın Pommern, de MaTfTtr. N1- A
hıl“ Dann tfinden sıch be] den Tautakten
tünf Eıntragungen 1in lateinıscher Sprache,
die die Identität un: Religionszugehörig-
eıit der Eltern klären Alfred Meyerowiıtz

B d(relıg10n1s MOSSALCAE) un Katharına, geb
öwenhardt (religi0n1s israelıticae) SOWI1Ee Vorne rechts: Kriısta Koch als IYSt=

kommuniıonkind.weıtere Angaben hne Datum. Die ate1n1ı-
Foto Prıvat.sche Sprache wurde otfensichtlich gewählt,

bel eıner Hausdurchsuchung durch die Gestapo zumındest eıne
sofortige Entdeckung des Tatbestandes gesichert se1n. Di1e vierte Eıntra-
Sung rıstas vollen Namen: Alıce Ester AarYrd Meyerowıitz. Hıldegard
Reuter WClß noch, da{fß die Kommunıon W ar un da{ß
Kriısta ıhr (Hıldegards) Kommunionkleid ug
Im Oktober 1945 beantragte Höffner be1 der amerıkanıschen Mılıtärregie-
LUNS 1n Trier für Esther/Krista un: eıne Begleitperson eınen Interzonenpads
ach Berlin.? Von Ort 1St S1e mıi1t iıhrer Multter ach Ameriıka ausgewandert.
Zunächst gab Briete un: auch Päckchen Famiıulie Heucher un Hılde-
gard Reuter. Der letzte schriftliche rufß STammtTt VO 1968; sS1e als Krısta

jetzt Lisa auch 1mM Namen ıhres Mannes Steve un: ıhres Sohnes Davıd
orüßt un 1mM darauffolgenden Jahr Besuch kommen hofft Seither 1St
die Verbindung abgerissen.

Lothar ROo0s,; Joseph Kardınal Höfftner (1906-1987), 1n Aretz/E orsey/A. Rauscher
(Hg.), Zeıtgeschichte In Lebensbildern, S, Maınz D 1858, Bezug auf ] Joest
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Kardıinal Höffner hat diese Tat n1ıe her-
/30)ausgestellt. Tapter un: selbstlos Wr I

auch dıe selbstverständliche Auft- VSA
nahme des Kındes durch Famılie Hei- \c»

[ımcher, die keıne Fragen den Pfarrer
stellte un: wulßte, W as Chrıisten Ltun
haben Die Taute des Kındes stellte die |
Priester VOT eıne schwierige Krage. Die

TIı oucl, besuckeu > karı -Erstkommunion War notwendig,
das Leben des Kındes nıcht gefähr- danauS Uurturde

uachss Tahrnden Es ungetauft FA Eucharistie henahehst
Kusta —zulassen, verboten Theologie un Kır-

chenrecht. „Hıer sollte eın Mensch VOT HRT 450 —
m;u.za-«-lut

der Vernichtung, nıcht etwa eıne ‚Jüd1- Manr Har + Sohu
sche Seele‘ für den katholischen Jau-

Kriıstas etzter schrıittlicher ru{(ß A4US denben werden.“® Was zählte,
USA rıyatLE eINZ1g un allein Leben und dıe

Sicherheit des Kindes.
Unentdeckt hatte Joseph Höffner 1943 auch die Jüdın Dr. Edith Nowak‘*
un deren evangelischen Mann 1mM Hause seıner Eltern 1mM Westerwald für
sechs Monate versteckt. Am Junı 1946 schrieh Edıith Nowak ıhm dank-
bar aus Berlin: „Damals, 1943, als Z01Y Berlin auf legale VWeıse nıcht verlassen
konnten, damals, als Z01V nıicht wuften, wohin; enn nıemand hätte UNYLS JA
aufgenommen, haben Sıe UNS hbei Ihrer Famuilıe ımM Westerwald unterge-
bracht, Z01Y annn monatelang ohnepolizeiliche Anmeldung leiben durf-
Len Die Schwierigkeiten, dıe Ihre Famulıe damuals schon MALE dem Nazı-
regıme des YEC1ISES (Altenkirchen) hatte, hat Sıe nıcht gehindert, dieses Risıko
auf sich nehmen; enn IUAYeE Ja nıcht ohne OSe Folgen für Sıe un die
Ihren geblieben, Wenn MNa  s erfahren hätte, dafß SZe eine Jüdin ım Hayuse ver-

bargen. Glauben Sıe MNLrT, da/s ıch dıieses mutıge UN menschliche Verhalten,
das sıch mMA1t einer wohltuenden schlichten Gastfreundschaft verband UuUN
das UNS ıIn Jenen Jahren der Lieblosigkeit UN der Verfolgung doppelt zu0hl1-

5hat, niemals VETYSESSEN werde.

Wılhelm ogge( Unerschrockener Mahner un Bekenner, eufß 1L902; 46.48
Vgl Claus Hınrıch Casdorff, Weihnachten 1945 Anm und Zeitgeschichte ın Lebens-
bıldern Anm 2)
Wılhelm Mogge, Moselfahrt muiıt dem Kardinal, 1n Mogge/]. Zellekens (H& Begegnung
Un Erfahrung, Kevelaer
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